
die unterschiedlichen Zugangsweisen der Ver-
schiedenen theologischen Dıiszıplinen denGiuseppe Alberigo Problemen der christlichen Erfahrung sıch
SaNZCNH, hervorgerufen WAdl, hatte teste und CI-Geschichte un: Theologie probte Wurzeln

1ne offene Herausforderung Seıt Begınn des ZWaANZISSTEN Jahrhunderts hat-
U INan angefangen, über die Geschichtlichkeit
des Christentums und der Kırche un: auch
darüber, WI1C legitim un: truchtbar e1in geschicht-

Das NEeUuUEC geschichtliche Projekt UON
lıches Erkennen des Christentums selbst IST,

CONCLLIUM nachzudenken un diskutieren Nachdem dıe
Voraussetzungen Zzu Wıssen diese Proble-

Unter den Elementen, die das der Entstehung matık MmMI1t der Anwendung der hıstorıisch kriti-
VO GCONCILIUM zugrunde lıegende Projekt schen Methode be1 der Untersuchung des Alten
charakterisierten, zab auch die Absıcht, ı das un: Neuen Testaments geschaftfen worden
Interessenspektrum, das diese NEUEC theologische E, Lrat diese YESAMLE Angelegenheıt ersten
Zeıitschrift als ihr CISCNES ıdentitiziıeren ollte, Jahrzehnt uUuNseTCcSs Jahrhunderts MmMIit der Diskus-
auch die geschichtliche Dımension autzuneh- S1O1M den Modernismus CLE dramatischere
men Dıiese geschichtliche Dımension sollte ECINE un: rePhase IDIG Na un:! unerbittlich
größere Bedeutung un:! Dıchte bekommen, als GCs geführte Polemik jener Jahre hatte Zur Folge da
UVO die schlichte Anerkennung den theolo- die Atmosphäre verdorben un die we1ıftfere Dis-
gıschen Fakultäten un! kıirchlichen Semiıinaren kussion verhindert wurde SE nach dem Ende
Wal, da{fß die Kırchengeschichte dort ZUuU Lehr- des Ersten Weltkrieges konnte SIC aAllmählich VO
stoff gehörte un: auf der gleichen Ebene WIC dıe Generatıion aufgenommen werden
klassıschen theologischen Lehrinhalte A4N1ZUS16- So erlebte dıe Theologie zwıschen den beiden
deln WAar, W as Wıirklichkeit oft FU re1in tormal Weltkriegen Frühling, der wesentlichen
veschah der Anstrengung bestand dıe «barocke»

In der Tat beschränkten sıch auch die 155CMN- gegenreformatorische, schematische, FE de-
schaftlichen theologischen Zeıitschriften aut be- duktive un ungeschichtliche Theologıe über-
Li1mMMtTtLe Fachrichtungen, zwıschen denen tast winden?. Dieser Versuch tTutzte sıch VOT allem
keinen Austausch zab So bestanden auch VCI- auf die MEUE Betonung der geschichtlichen 1912
schiedene Zeıtschriften, die auf Kırchenge- ILNENSION des Christentums die aut bahnbrechen-
schichte spezıalısıert de VWeiıse VO  — Newman und Möhler vorbereıtet

Die Neuheıt und der Ehrgeiz Fa  — ON worden WAar Es 1ST bekannt, WIC dieser Frühling
LIUM bestand darın, neben den der Dogmatık, auch der theologischen Methode der uück-
der Liturgik, der Praktischen Theologie, der kehr den Quel und der zentralen Bedeu-
OÖkumenik, der Moraltheologie, den theologi- Lung, die die Schriuft bekam, CLNE echte un!
schen Grenziragen, der Kırchenordnung, der eigentliche wıssenschattliche Dıımension besaß
Spirıitualität und der Exegese vorbehaltenen Heft- Er hatte 1aber auch SG kırchliche 1Die
ten auch der zehn Jahreshefte prinzıpiell MCNS1ON, als die lıturgische, biblische un: Ööku-
der Kırchengeschichte wıdmen So wollte meniısche Bewegung sıch gleichzeitig VO  —
INan schon autf der Ebene der Herausgeber beto- Erneuerung der Theologıie ernährten un:! gleich-
NECN, da hıinsıichtlich der Reflexion ber das ZC1IL18g den lebenswichtigen Kontakt dieser Theo-
Christentum und die Kırche das geschichtliche logıe MIt der christlichen Erfahrung sıcherten
Erkennen die gleiche Würde un das oleiche Dıe dramatischen Ereignisse des Zweıten
Recht WIC die anderen theologischen Fachrich- Weltkrieges eiINErSEeITtS un: andererseıits das
tungen besıtzt. wachsende, VO der Überzeugung, die «TOIN111-

sche Theologie» SC1 dıe Wahrerin und uüterın
Dıie Voraussetzung e1N geschichtliches der Orthodoxie der Lehre verstärkte Miıfßtrauen

des Papstes 1US XII und SC1INECT MıtarbeiterBewujfstsein gegenüber den Anzeıchen un Keımen der Er-
Diese Eınstellung, die VO der während des verlangsamten die Verbreitung un:
Zweıten Vatiıkanums yemachten Erfahrung, WI1IC Annahme Erneuerungsimpulse IDIEG Enzy-

O1



RI G KRILIGKE UN SB LK

kliıka UuUMANdAde generıs un die tfolgenden Diszi- bildung un: seıner theologischen Sensı1bilität be-
plinarmaßnahmen wollten die der Vergeschicht- sonders otfen un aufmerksam zeigte”. Nıcht

zutäallıg berühren die bedeutsamsten Lehrinhaltelıchung der theologischen Reflexion zugrunde
lıegende Eınstellung und Geisteshaltung tretfen des Zweıten Vatiıkanums die der Kırche in ıhrem
un ausschalten. Wesen eigene Geschichtlichkeıit, dıe VOT allem 1mM

Bei dieser Geıisteshaltung hatte sıch nıcht 7zweıten Kapiıtel VO Lumen gentium über das
sehr darum gehandelt, hervorzuheben, WwW1e€e olk (sottes hervorgehoben wiırd, SOWI1e dıe
wichtig die Kenntniıs der Geschichte des hri- Geschichtlichkeit als konkrete Existenzbedin-
S$STENLUMS, der Kırche un: der Theologie als UEL des Lebens der Chriısten un des Christen-
Kenntnıs der Vergangenheıt sel, dıe die christlı- LuUums, die 1ın der Pastoralkonstitution über dıe
che Retlexion der Gegenwart anreıiıchern könnte: Kırche In der Welt VO heute Z Ausdruck
ondern das wichtigste Element jener gebracht wiırd, und schliefßlich die das Dekret
Orientierung WAaTr die Forderung, das Christen- über dıe Mıssıonen inspırıerende Tatsache, da{ß
IU selbst un auch das Kirche-Sein des die Kırche ıhre jJahrhundertealte Kondıition als
Christentums, seıne theologischen Lehren un «<Christenheit» infolge iıhrer Symbiose mıt der
seıne Beziehung Gesellschaft un! Kultur un: westlichen Kultur hınter sıch Alt un: das Be-

wußtseıin entsteht, ıIn eıner Phase derdie damiıt verbundenen Eintlüsse geschichtlich
verstehen. Geschichte der Menschheıt leben®.

Man wI1es also CIn «essentlalıstisches» Ver- Übrigens tanden auch andere Entscheidungen
standnıs des Christentums zurück, eıne Auftas- des Konzıls w1e dıe über den Prımat des Wortes
SUuNg der Kırche, nach der diese als eıne ın sıch Gottes, dıe Entscheidung dar_iiber, W1€e 11VCI-

geschlossene, sıch selbst genüugende Gesellschaft zıichtbar dıe Anstrengung Z Okumene ISt, un
betrachtet wurde, eıne pessimiıstıische Betrach- diıe Entscheidung, dıe Liturgie musse dringend
tung der Geschichte un eıne Einschätzung al reformıiert werden, hre tiefe Inspıration ıIn der
dessen, W as außerhalb der Kırche ISt, als Ort der Überzeugung, da{fß dıe Kırche eıne pılgernde
Verderbnis, WENN 1mM Licht der Ewigkeıit BCSC- Kırche auf. dem Weg Z Reich 1St. Dieser
hen un: mıt ıhr verglichen wırd. Überzeugung entsprechend hat das Konzıl auch

Im Gegensatz dazu wurden die menschliche wıederholt das Gewicht der Kırchengeschichte
Geschichte un: mehr dann auch das Sıch- als Fachrichtung des Theologiestudiums un der
Entwickeln des christlichen Ereign1isses 1n der theologischen Forschung unterstrichen
eıt ZU «Ort der T’heologie» (locus theologi-CS IDIG Zeichen der eıt 1n dieser Geschichte Dıie Folgen für dıe Gestaltung VO  Ssınd eıne Herausforderung tür die VO Glauben CONCGCILIUMerleuchtete menschliche Vernunftt, damıt diese

Im Licht dieser kurzen Hınweise annn LLLadie Anzeıichen des kommenden Reiches erken-
CM annn SO wurde die Geschichtlichkeit als besser die Bedeutung des VO Rahner und
konstitutives Flement der christlichen Wırklich- Schillebeeckx 1n eınem programmatıschen
eıt entdeckt. Viele der tfahıgsten und lebendig- Editorial vorgetragenen Vorhabens besser i
StCNH,; sıch mıt der Reflexion über das Christen- stehen, nach dem sıch CONCILIUM die WViC)

r beschäftigenden Geıster VO Chenu Konzıl bewulfist gewäahlte theologische Oriıentıie-
und de Lubac bıs Teılhard de Chardın LUNg eigen macht? Wıe ich schon erwähnte,
entwickelten sıch In di_(_%se Rıchtung un bewirk- tand das seiınen instıtutionellen Nıederschlag
en eıne wesentlıiche Anderung 1m Verständnis darın, da{fß jedes Jahr eınes der zehn Heftte
der Theologie un 1n der kritisch-rationalen Er- der Leıtung VO Aubert un! Welıler der
kenntnis des Christentums. Kırchengeschichte gew1ıdmet seın sollte?. Das

och mehr 1st bekannt, da die Ankündigung W ar eıner der Aspekte bei dieser e1it-
un: spater die Verwirklichung des /weıten Vatı- schrıift, der sowohl mı1t sıch brachte, da{ß eLtwa

kanums und wenıgstens ebenso der Pontitikat ZWanzıgz qualifizierte Geschichtswissenschaftler
VO Papst Johannes eıner orundsätzlı- mıt der Vorbereıtung eınes jeden Hefttes Liun
chen Anderung des Klimas führten, in dem VOT hatten, als auch, da{fß CS 1m Rahmen der alljährlı-
allem das Gewicht hervorsticht, das der Ge- chen Zusammenkunft des Direktionskomuitees
schichte zuerkannt wurde un demgegenüber einer interdiszıplinären Zusammenarbeıt 7W1-
Johannes sıch seiner eiıgenen Aus- schen den Verantwortlichen der Sektion Kır-
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chengeschichte un denen der GCun anderen AUuUS dem Fachbereich gewıdmet se1n, der der für

dieses eft verantwortlichen Sektion VO CON-
In der Tät lagen jene Voraussetzungen iın der CILIUM entsprach. Manchmal 1eß diese Ent-

eıt zwıschen 965 un! 19772 eıner interessanten, scheidung Z sehr bedeutsame Hefte herauszu-
fruchtbatren und bedeutsamen Erfahrung geben, gleichzeıltig aber wurde dadurch drastisch
grunde, die acht kırchengeschichtliche Heftte dıe Möglıichkeıit eingeschränkt, schnell und hılf-
hervorbrachte, VO  — denen die ersten beiden sıch reich intormıeren un orlentlieren. SO
verschiedenen Themen und die etzten sechs sıch erschienen se1it 96/ eıne Reihe thematischer

Hefte, die entweder relevante Aspekte der christ-Jjeweıls eınem monographisch behandelten The-
wıdmeten. lıchen Erfahrung W1e€e Chrıistentum und Kultur

(1967) Prophetentum (1968) Sakralisıerung und
Dıie Jahre 1965 — 7966 Säkularısıerung 1969), Wahl, Konsens un! Re-

Jedenfalls hatte die nıchtmonographische Kom- zeption oder methodologische Themen
posıtionsformel der ersten beiıden Hefte den W1€e die Beziehung 7zwıischen der Kırchenge-
Vorteıl, die Behandlung eıner breiten Verschie- schichte einerseıts un den Humanwissenschat-
denheit VO Themen zuzulassen, deren yleich- ten und den verschıiedenen Zweıgen der Theolo-
zeıtıge Erörterung 1ın einem eft dem Leser eın 1E€ andererseıts oder w1e die Eıgenart der
bemerkenswertes Spektrum sowohl Intorma- Kirchengeschichte als Akt des Selbstverständnis-
tionen als auch Vorschlägen Wege der SCS der Kırche (1971) behandeln.
Forschung als schließlich Neueinschätzungen Es 1St hıer leicht anzuerkennen, WI1€e relevant
und Neuautnahmen besonders wichtiger und und wichtig jedes dieser Themen WAal, auf wel-

chem hohen Nıveau S1e behandelt wurden undkomplexer historischer Ereignisse un:! Verwick-
lungen bot W1€e sehr sS1e den Lesern eınen wirklichen Diıenst

Das Vorhandenseıin geschichtlicher Beıtrage ın leisteten. In dem eınen oder anderen Fa  E bezog
CONCILIUM beschränkte sıch allerdings nıcht sıch dıe internationale Diskussion der folgenden
aut die kırchengeschichtlichen Heftte So enthal- Jahre autf eiınen bestimmten Auftsatz als einen
en dıe ersten Jahrgänge oft geschichtliche Auftf- besonderen un:! aussagekräftigen, wahrhalftıgen
satze, die normalerweıse ıIn eınem bestimmten Punkt der Orientierung' Von einem anderen
eft eınen Fxkurs über den Werdegang des Gesichtspunkt aus betrachtet, annn mMan sıch
behandelten Themas ın eıner laängeren Zeıtper10- nıcht Danz dem Eindruck eıner bestimmten Er-
de brachten oder dıe Entwicklung eıner nstıtu- müdung in der Herstellung eıner wirklıch dialek-
tiıon ın der Geschichte des Christentums dar- tischen un:! truchtbaren interdiszıplınären Be-
stellten. ziehung den anderen ın CONCILIUM

sammenkommenden Fachrichtungen entziehen.Im allgemeinen 1St die Bedeutung jener Z7wWel
Jahre der Erfahrung mMI1t der Einbeziehung der Irotz bemerkenswerter Anstrengungen blieben
hıstorischen FErkenntnis 1m Rahmen einer großen S1€e eher nebeneinander stehen, als da{fß S1Ee siıch aut
theologischen Zeitschrift einıger weıterhın effektive Weıse ausgetauscht und gegenseit?g be-
bestehender Unsicherheiten weıtgehend pOSsItIV truchtet hätten.
einzuschätzen. Das kritische und methodologi- Diese Problematik wurde aussagekräf-
sche Nıveau der Autsätze WAar sehr befriedigend tıgsten 1mM eft VO  - 1971 thematısıert, das sıch
un lıtt nıcht Resten VO  a Apologetik. Die gerade der geschichtlichen Kenntnıiıs des hrı-
behandelten Probleme wurden auf dem Nıveau als Weıse des Selbstverständnisse der
der besten internationalen Geschichtswissen- Kırche widmete!!. In der Tat wurde bei dieser
schaftt dargestellt, wenn auch die Eıgenart VO Gelegenheıt mıt besonderer Ausführlichkeit dıe
CONCILIUM dıe Veröffentlichung orundsätz- einzıgartıge Funktion hervorgehoben, die dıe
lıcher analytıscher Untersuchungen oder die Geschichtswissenschaftt für das Verständnis der
Herausgabe VO Quellen nıcht zu’ließ. wechselhatten ereignısreichen Entwicklung des

Christentums als eıner wenı1gstens 1n ıhrer rat10-
nal erkennbaren Dımension wesentlıch DC-Dıie JahreZ schichtlichen Wirklichkeit besıtzt.

Mıt dem Jahrgang 96/ entschied 1L1Aall sıch tür Dadurch wurde die Möglıichkeıit betont, das
die ZESAMLE Zeitschritt fr dıe Formel der Mono- Christentum nıcht 11UT AUS der Perspektive des

Heıls un: des damıt verbundenen Planes dergraphie: Jedes eft sollte eınem einzıgen Thema
O3
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gyöttlichen Vorsehung, sondern auch aut posıt1- mehr geben, die speziıfisch der Kırchengeschich-
ve vorbehalten InMIGY: Ebene, gerade mıt Hılte eıner

Anwendung der historisch-kritischen Methode Das WAar eıne bemerkenswerte un interessante
verstehen. In diesem Licht bekommt der Sıcht der Dınge, die 1aber auch Getahren ın sıch

schon 1MmM Editorial A0 eft der Sektion Kır- barg. Deshalb 1St CS nützlıch, die Ergebnisse
chengeschichte 1965 geaußerte Vorschlag beson- dieser Entscheidung 1mM folgenden Jahrzehnt
deres Gewicht, da{fßß die Kirchengeschichte sıch (1973—1983) naher betrachten. Vom quantı1-
nıcht TL der Erkenntnis der einzelnen histori- atıven Standpunkt AUS gesehen, xab eıne
schen Tatsachen, Gestalten un: Lehren wıdmen unregelmäßige Veröffentlichung 'kırchenge-
sollte, sondern auch das ZESAMLE Christentum als schichtlicher Aufsätze, dıe Ööftfters un zahlreicher
Ereignis, das sıch selbst als geschichtlich definiert 1ın den Sektionen Kırchenordnung und Spirituali-

verstehen suchen mu tat un: seltener ın den Heftten der praktischen
Theologıe, der Grenzprobleme (Heft «X») und
der Religionssozi0ologıe erschıenen un: dort,
WEeNnN S1e erschıenen, auch tast ohne BedeutungDıie Jahre 719/3 71983

Es xab keinen Jahrgang, I dem alle Heftte
Dıiıese komplexe Bewußtwerdung wart viele un: wenıgstens eınen kırchengeschichtlichen Autsatz
nıcht eichte Probleme der Beziehung zwıschen boten. uch xab C555 keine Sektion, dıe in diesem
den tradıtionellen theologischen Fachrichtungen Jahrzehnt in jedem ıhrer Heftte eınen kirchenge-
eınerseıts un: der vielen zeiıtgenössıschen Strö- schichtlichen Auftsatz brachte. Diese quantıtat1-
INUNSCH FeHNrTeN Anerkennung der theandrıschen, VM [)aten weıichen wen1g VO denen der Jahre
der göttlıch-menschlichen Natur der Kırche - Sab, als außerhalb des der Kıirchenge-
dererseıts auf!? Es 1STt deutlıch, da{fß eine solche schichte vorbehaltenen Heftes andere kırchenge-
Orientierung, dıe den voll kritisch-posıtiven und schichtliche Autsätze in den anderen Heftten
niıchttheologischen Status der Kırchengeschichte veröftentlicht wurden. Hıer 1St CS also nOotwen-

bejahen wıll; die Notwendigkeıit miıteinschliefßt, dıg, der kulturellen Bedeutung der geschichtli-
die Beziehung dieser Kırchengeschichte den chen Autsätze sowohl 1M thematischen Rahmen
verschiedenen Fachrichtungen der Theologie jedes einzelnen monographischen Heftes als
Neu durchdenken, w1e tradıtionell auch 1MmM Gesamtkomplex der Zeitschriftt nachzu-
üblıch das Problem dieser Beziehung empirisch gehen.
dadurch lösen, da die Kırchengeschichte Die Beıträge geschichtlicher Art; die gewÖhn-
grundsätzlıch der Theologie zugerechnet wurde ıch Anfang der Hefte gebracht wurden,
und Ort 1ın Wırklichkeit 1Ur eıne untergeord- entsprachen der Absıcht, dem Leser ein1ıge
e und margınale Rolle spielte. Orıientierungspunkte darüber geben, w1e das

Wıe tür andere Gegebenheıten erwıes sıch Thema sıch ıIn der Vergangenheıt, besonders in
auch hıer, dafß die glückliche und truchtbare der Kırche der ErSienN Jahrhunderte stellte un
Zusammenarbeit 7zwiıischen Geschichtswissen- behandelt wurde. Seltener dıie Autsätze,
schaftlern und Theologen während des Zweıten dıe die diachronische Entwicklung eınes Pro-
Vatiıkanums schlecht instıtutionalısıert werden blems 1n eıner langen eıt beschrieben und
konnte un: außerhalb des außergewöhnlichen unterscheiden halfen, W AS be] eıner aktuellen
Klimas des Konzıils schwer tortzusetzen War rage eıne bleibende Gegebenheıt AUS der Ge-

Al diese Elemente ührten der 1b 973 schichte un: W 45 wiırklıch NCu W al Schließlich
verwirklichten Entscheidung VO A der Sek- wurden das eıne oder andere Mal Auftsätze publi-
tiıon der Kırchengeschichte W1e€e der der bıbli- zıert, dıe eıner ın bezug auf das 1M betreffenden
schen Exegese eiınen Status als Grundsektion eft behandelte Thema relatıv wen1g relevanten

historischen Episode gewıdmet miıt demzuzuweılısen mıt der Folge, dafß die Kirchenge-
schichte nıcht mehr einem eigenen Ort 1ın Ergebnıis, da der Leser VO  — eınem eher zufällig
eınem ıhr vorbehaltenen eft in der Zeitschrift iın das betreffende eft hineingelangten ext
behandelt wurde, sondern ın allen fachspezifi- stand, mıt dem CT am anfangen konnte.
schen Sektionen als eıne Grunddimension eıne W as die programmatische Struktur der Hefte
Rolle spielen sollte!* Deshalb vab CS weıterhın angeht, stöfßt INan autf WEe1 unterschiedliche Po-
die 7Z7WeIl Verantwortlichen und das Redaktions- sıt1onen. In einıgen Fiällen wırd be1 der Behand-
komıitee der Sektion, 1aber CS sollte keıne Heftte lung des gewählten Themas oft TIG VO aktuellen
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bzw ehe_ryon phänomenologischen als VO dok- Episode geblieben ISt; auch dann, WenNnNn 1n jenen
trınären Überlegungen tınd dSorgen au  gCN Zeitschritten die historischen Auftfsätze kritisch

wıirksamer und einschneıidender WAarcCl), da S1e Jaund werden dabej die schwierıgen historischen
Probleme (Geschichte der Problematik, Ge- nıcht eiınem großen monographischen Thema
schichte der Diskussion ber die Problematıik, untergeordnet wurden un: dort eıne bestimmte

Intormatıion beisteuern sollten, sondern diehıstorische Sıtulerung der ehandelten Proble-
matık) beiseıite gelassen. In anderen Fällen aber Frucht eıner eigentlichen un echten Untersu-
sah 1Nan für die Struktur des Heftes eınen oder chung as Gleiche Ca 11a außer e1n1-
(selten) mehrere rückblickende historische Auft- SCH exemplarıschen Ausnahmen nıcht VO den
satze VOT, die ber das eıne oder andere Thema geschichtlichen Auftsätzen 1n CONCILIUM be-
intormiıeren sollten, die aber selbst tür die behan- haupten, un tehlte den Heften 1n iıhrem
delte Problematik keinen wahren und eigentli- Autbau allem eıne Dıiımensıon, die 11a

chen Beıtrag leisteten. doch als eıne yrundsätzliıche Dımension erkannt
Aufßer einıgen Ausnahmen wırd deutlich, da{fß hatte.

CS ZW ar Ausdruck eıner richtigen un: potentiell Diese Bemerkungen tühren unNs eıner Z7WEIl-
truchtbaren Intuıition SCWCESECNH Wäl, der Kırchen- ten Fbene der Überlegungen. Denn der Verzicht
geschichte eıne «Grundrolle» uzuerkennen, auf eınen e1gens der Geschichte des Christen-
da{fß aber diese Intuıition durch eıne Reihe VO LUMmMS vorbehaltenen Raum erwıes sıch als eın

unuberwındbares Hındernıiıs dafür, da{flßhıstorischen Autsätzen zuniıichte vemacht wurde,
die gegenüber den zentralen Punkten der ın CONCILIUM die VO der historisch-relig1ösen
Angriff SCHOMMENECN Problematik tast ir_r_1mer Forschung aufgegriftenen un: aufgedeckten
1Ur zweıtrang1g un: untergeordnet bri- Probleme wiırklıch ZANEN Sprache kommen konn-
DCNS konnten diese Autsätze iıhres 1MmM C  5 SO tehlten ıhrer Relevanz und ıhrer
Durchschnitt hohen vulgärwıissenschaftlichen Fruchtbarkeıt tür das Verständnıis der Phänome-
1veaus kaum noch wirklich kritisch wirken. des christlichen Lebens die Oriıentıie-
Gewöhnlıich blieb dem kirchengeschichtlichen rungch der allgemeınen Geschichtswissenschaft
Miıtarbeıter DA eın Platz Rande, der ıh VO WwW1e dıe ber die Wichtigkeıit VO Phänomenen,;
der Grunddıialektik des Hefttes ausschlofß un: dıe lange eıt andauern, über die Bedeutung der
seınen Beıtrag darauf beschränkte, da{fß CTr ach muüundlichen Überlieferung oder der «materiel-
bestem Vermögen eıne bestimmte Intormatıion len» Kultur als Geschichtsquelle er ‚A0

beisteuerte. einıge makroskopische Beispiele erwähnen.
Ebenso wen1g wurde der Anforderung eıner
ylobalen Frkenntnis des christlichen Ere1ignisses,Efiel;'imngen für die fehlende Verwirklichung der die dessen kontessionelle oder sektorale OMpO-ursprünglichen Absıcht
MENLEN (Lehre, Verkündigung, Frömmigkeıt, In-

Be1 diesem Stand der Dınge mussen WIr unls stiıtutiıonen USW. ) hınter sıch lafßt, entsprochen.
Diese Bemerkungen können auch umgekehrtfragen, W1e€e 6S eıner auffallenden Kluftt

zwıschen dem ursprüngliıchen Projekt 1965) werden, ındem 1LLLAall zug1bt, da{ß auch die Kır-
un:! seiner Ausführung bıs 973 eınerseılts und chengeschichtler sıch ebenso wen1g VO den OHa=
der VO uns gerade skı7712erten tatsächlichen Ö1- tersuchungen der Theologıe beeintlussen ließen.
uatıon andererseıts kam Sehr oft bleibt ıhnen un ihrer kirchengeschicht-

ine Erklärungsebene wiırd unNns 1er lıchen Arbeit dıie tiete Neuorıientierung 1n den
durch eıne vergleichende Untersuchung VO Kernelementen der Dogmatik, der Ekklesiologie
GCONCILIUM muıt acht der angesehensten theo- un: der Beziehung Kirche-Gesellschatt fremd
logischen Zeitschriften!  4 zugänglıch. Die est- iıne letzte un vielleicht aufschlußreichste
stellung Alßt sıch leicht belegen, da{fß diese e1it- Erklärungsebene findet 1L14all 1ın den großen Ver-
schriftten 1in den etzten zehn Jahren historischen anderungen 1m kulturellen un geistigen Klıma
Autsätzen Hs eınen sechr beschränkten Platz dieser Jahrzehnte. iıne der wichtigsten Ursa-
einräumten, der 1m OChnıtt noch geringer Waäl, als chen der oroßen Erschütterung der europäischen

und nordamerikanıschen Kulturen ım Jahre 968der, der ıhnen be1 CONCILIUM zugewıesen
wurde. SO wiırd offensıichtlıch, da{f die Integra- WTr eıne radıkale Kritk der historischen Er-
tiıon un Zusammenarbeıt zwıschen historischer kenntnıs und, be] den Jüngeren Generatıionen,
Forschung und theologischer Untersuchung eıne eıne Zurückweıisung der Vergangenheıt, die INan
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als eine ünzulässige Vorbelastung und Hypothek eiıner wahren Beziehung den lange eıt mi1{$-
für die Gegenwart un: die Zukunft empfand. achteten un: hintangesetzten großen Kulturen
Dıieser Protest WAar nıcht ohne Gründe un:! ohne Lateinamerikas, Afrıkas und vieler asıatıscher
Folgen, aber ZUT: gleichen eıt hıinterlielß eın Gebiete entdeckt. Dıie Folge WAar ein Anstoß
Unbehagen un: gar eın Schuldgefühl, dessen eıner bedeutsamen «Regionalısıerung» der
Spuren sıch sowohl ın der Schwächung der e1ge- christlichen un: auch der kirchengeschichtli-
nNnen kulturellen Identität in verschiedenen Krei- chen Reflexion. Allmählich un: muhsam ent-
sen VO Hıstorikern zeıgen als HO eiınem bestimm- steht eıne NEeCUEC Weıse, die Geschichte der
ten Mißtrauen gegenüber der hıstorischen Er- christliıchen Erfahrung FEIKONSTEWIETEN un:
kenntnis, der 11an 11UTr die Funktion zuerkennt,; ber S1e nachzudenken, die sowohl der kulturel-
eıne ın sıch geschlossene un: also NUr archäolo- len Eıgenart der verschiedenen kulturellen Ge-
sısch relevante Vergangenheıt ertorschen un bijete Rechnung tragt, als auch die eigene christli-
ZUE Kenntnıs bringen. Diese Krise blieb auch che Vergangenheıit dieser Gebiete kennenlernen
für den Status der Kırchengeschichte in CON- un: verstehen wıll, nıcht sehr, Ww1e S1€e «oben»,
CILIUM ach etwa 970 nıcht ohne Folgen. als VO den Mıssıonaren importierte Wıiırklich-

eıt aussah, sondern W1e€e S1e 1MmM olk lebendigoch schwerer WO2 übrıgens die wachsende
Entfernung VO der Erfahrung des Zweılten Vatı- WAar und ıhre Wurzeln hatte!® Diese MGU VWeıse,
kanums, als sıch die Zusammenarbeıt zwischen die Vergangenheıt mıt dem Ziel der eiıgenen
Kıirchengeschichtlern un Theologen als unNum- Identitätsfindung kennenzulernen, drängt al-
ganglich erwıes un: Z gleichen eıt sehr len Türen der sıch MIt der kiırchengeschichtlichen
relevanten Ergebnissen führte. Dıie Exıstenz e1- und theologischen Forschung beschäftigenden
NCcs gemeiınsamen Zieles das Gelingen des Kon- Organısmen un: Institutionen un: noch mehr
71ls und die bestmögliıche Zusammenarbeit ADl der VO CONCILIUM, eingelassen werden.

WAar konkreter Impuls un! anregende Heraus-
forderung eınem wiırklıch interdiszıplinären
Austausch und eıner truchtbaren gegenseıtıgen Zum SchlufßAnnäherung”. Im Klima ach dem Konzıl WUI-
de aber dieser Anstofß schwächer und schwächer, (Genau 1n dem Madße, ın dem eıne während des
un: auch bei CONCILIUM hatte INan der Zweıten Vatikanums entstandene Intuition
ehrlichen Absıchten, die Z Gründung der eıt- eiınem vorher noch N1€e dagewesenen Unterneh-
schrift geführt hatten, zunehmend Schwierigkei- INEC  _ W1e€e CONCILIUM führte, das autf bedeut-
ten, eıner gemeinsamen Motivatıon finden. SaINC Weıse Z Erneuerung beigetragen hat, 1St
In dieser Sıtuation spielte die Aufteilung 65 auch legitim, eıne MNMEUE Anstrengung ZUT Ver-
der Zeitschritt nach Sektionen, die 1mM wesentlı- wirklichung eınes weıteren Schrittes als Annah-
chen den verschiedenen ın den kırchlichen Instiı- der Herausforderung verteidigen.

tradıtionell gelehrten Fachrichtungen eNTt- Heute 1St der einzıge Grund für eıne gegenseıltıge
sprachen, eıne zentrifugale Rolle, die wenıger Annäherung un: eıne yemeınsame Anstrengung
das gemeınsame Ziel un! die Gründe für eıne der theologischen Fachrichtungen die die ımmer
gegenseıtige Annäherung un: Befruchtung der uNaNSCMESSCHNCIECN tachlichen Unterscheidungen
verschıedenen theologischen Fachrichtungen als überschreıitende christliche Erfahrung selbst. Fı-
ıhre Jjeweıilıge Eıgenart hervorhob. solche In ıhrem Wesen selbst geschichtliche

hne Zweıte] W ar 1aber dıe starke Intensivie- Erfahrung annn nıcht adaquat verstanden WeI-

rung der christlichen Retlexion In den dem hrı- den, WENN INan auf geschichtliches Verstehen als
tentum remden Kulturen, das christliche bleibende un! wesentliche Dimension des Er-
Denken vorher 11UTr eın Abklatsch der westlichen kennens verzichtet. Dieses geschichtliche Ver-
Theologie SEWESCH WAar, das eueste un: Wıch- stehen 1st also mehr als das Abruten eıner be-
tigste iın den Jahrzehnten ach dem / weıten stımmten Intormatıon A4US der Vergangenheıt,
Vatıiıkanischen Konzil. Wıe INan weılß, wurde VO der INan meınt, 1in der and haben, W AasS da
eınerseıts der Kontakt den östlıchen Theolo- abgerufen wırd, während iın Wirklichkeıit eıne
z1en orthodoxer Tradition ENIMNECHNE, un:! ande- solche Kenntnıiıs der Geschichte uUNsSsSeTIC Gegen-
rerseıts zeichnet sıch die Morgenröte einer Wart un WMNSECKE Zukuntft bedingt un:! mıtbe-
christlichen Reflexion ab, dıe dıe Fruchtbarkeit stimmt.
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Rahner/E. Schillebeeckx, Wozu un! für Wen eiINE 11 Sıehe das Editorial VO Weliler Kirchengeschichte als
C internationale theologische Zeitschrift?: CONCILIUM Selbstverständnis der Kırche CONCILIUM

459462(1965) —3
Vgl De 1a CONtLtEMPOFaINE du Modernıiısme : Ia Siehe neuerdings das umfangreıiche Werk VO

des hermeneutiques (Parıs 1973 Seelıger, Kırchengeschichte Geschichtstheologie (3e-
Das wıssenschattliıche «Manıtest» Le Saulchoıir Une schichtswissenschaft Analysen Zur Wiıissenschattstheorie

ecole de theologıe, wurde VO Chenu vertaft 1937 un Theologie der katholischen Kırchengeschichtsschrei-
veröttentlicht un: 947 autf den Index der verbotenen Bücher bu3g (Düsseldort 1981
DESEIZL Vgl Einleitung der ıtalıenıschen Überset- > Das i Gesıicht des «Concilıum»: CONCILIUM
ZUNg dieses Textes Cristianesimo COIMNC STOTr1a teologıa 70507
confessante (Casale Monterrato VII DG Journal ot Theological Studies Oxford) Revue des

Congar, Die Geschichte der Kirche als «locus theolo- Sciences Philosophiques et Theologiques (Parıs); Revue
ZICUS» CONCILIUM 6 (1970) 496 501 Theologique de Louvaın Theological Studıies (Baltımore)

Man sıch 1er 1U die Eröffnungsrede VO Theologie un: Philosophie (Frankfurt) Theologische Quar-
Johannes Z Zweıten Vatikanıschen Konzil R talschritt (Tübingen); Tydschrift O: Theologıe (Nımwe-
Oktober 1962 Acta Apostolicae Sedis 54 7%6 795 gen) Zeitschrift tür Katholische Theologie (Wıen)

uch C1iNEC schnelle Übersicht 9 WIC oftt unı INIT Sıehe das betreftende Zeugn1s VO' Chenu, Die
elcher Aussagekraft den Entscheidungen des /7weıten Theologıe als kırchliche Wissenschatt CONCILIUM
Vatikanums solche Wörter verwandt werden WIC ig 4449
9 hıstor1ia hodıe LemDuS Fıne solche Sprache tehlt tast Die neueSTIeE Bılanz wurde VO' bıs Z 197 Oktober
vollständig den Entscheidungen des Ersten Vatiıkanums 1982 Basel SCZOSCNH autf Zusammenkuntft, die

UÜnluitatıs redintegratio Uptatam LOLLUS 16 Gaudiıum et. dem Motto «Kirchengeschichte ökumenischer Perspekti-
6» stand und der zahlreiche GeschichtswissenschaftlerSPCS

Rahner/Schi ebeeckx, aa (S Anm AUS Lateinamerika, Afrıka, Asıen unı (Q)zeanıen teilnahmen
Siehe R Aubert/A Weıler, Vorwort CCOMNCTELUNM .1 Vortrage und Berichte erschıenen Sonderheft der

1965 541 Theologischen Zeitschritt 38 257 492
Als eminentes Beispiel SC1 1er der Autsatz VO

Congar, Dıie Rezeption als ekklesiologische Realıtät CGCON-
CILIUM 12 500—514 erwähnt Aus dem Italienıschen übersetzt VO Dr Karel ermans

sönlıch betroffen Und treut mich hıs ZU

Bas Van lersel heutigen Tag, da{ß dıe Schnelligkeıit, mMiıt der dann
alles vyeschehen mußte, nıcht UT Folge hatte, da{fß
sıch die ektion nıcht MI Redakteuren zweıter

Exegese vorgestern, gestern W.ahl begnügen mußte. Im Gegenteıl. In
Benaoıt, Jerusalem un! Murphy, damals Was-und MOFSCH hington, bekam die Sektion Kxegese ZWCECI1Iı Dırek-

MI1t überdurchschnittlichen Kompe-
tenz sowohl aut ıhrem CISCHECNMN Fachgebiet WIEC

In den Ausgaben VO CONCILIUM deren auch tür die Leitung VO  un GONCILIUM Ihr
Jahrgangshefte Nummern haben, erhielten die ınternationaler Ruft un: das Vertrauen, das S1IC

der Sektion Exegese bıs 1973 Ce1INE 1(® In weıtem Kreıs und noch genießen, hat
der Zeitschriüft ı sehr gulvielen Punktsystemen 1ST dies das Höchste, W 45

zuerkannt werden annn Und weıl das Höchste In CONCILIUM hatte die ektion Exegese
C1INEC Geschichte ZWNGI Phasen, VO denen iıchselten erreıicht wırd INAas ohl 11C emand BC-

dacht haben, da{fß diese I© CeiINE Bewertung ZU die bequemlichkeitshalber «vorgestern>»
Ausdruck brächte Jedenfalls haben die Redak- un 1e 1JUuNgSLE «ZESLETN» Nn ber die Zäis

diese Zıtfer N1IE aufgefaßt Die 10 xab kunft annn annn dem Titel «MOr SCcN>»
nıcht mehr als dıe Reihentolge, der Exegese ZESAQL werden (bıs «übermorgen» vVErmag ıch
jedes Jahr als etztes eft die Reihe kam uch nıcht vorauszublıcken)
das hatte Gründe, WeNnNn auch csehr
trıvialen S1e WAar Anfang nämlıich die Sektion, Vorgesterndie als letzte MI1 Autoren besetzt wurde, als dıe
Vorbereitungen für den ersSren Jahrgang schon IDIG Phase umta{t die Jahre 965 bıs 1973
vollem Gang Ich Wl damals davon pCI- denen dıe jJahrlıche Nummer 10 die Exegese
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